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Das päpstliche Rundschreiben über den Film.

6. Volksverbundenheit und Volksfront der Kirche.

Der Aufruf der "legion of Decency" (Anstandsliga) führte in kurzer Zeit
zu einem grossen Erfolg, zu einem grösseren vielleicht, als die amerikanischen

Bischöfe erwarten durften. Der Papst stellt in der Enzyklika fest s

"dass nur wenige Probleme der letzten Zeit Bischöfe und Volk so eng
miteinander verbunden haben. Nicht bloss Katholiken, sondern auch angesehene

Protestanten, Juden und viele andere sind Eurem Vorgehen gefolgt und
haben sich Euren Bemühungen angeschlossen, indem nun auch sie dem Film weise

Normen in künstlerischer und moralischer Hinsicht zurückgaben."
Man wird fragen; Wie ist das möglich gewesen? Sonst kann doch die Kirche
nicht mit den Helden und Berühmtheiten des Tages urn die Gunst der Massen

wetteifern; man ist auch nicht gewohnt, dass die Massen, erst recht
nicht die Protestanten und die mehr oder - eniger christlich Denkenden,solchen

Richtlinien und sicher nicht bischöflichen, willig und schnell folgen.

Des Rätsels Lösung liegt in einer Tatsache, die allzu häufig vernachlässigt
wird. Die meisten Menschen sind im Grunde nicht o schlecht, wie die

Meinung, die sich ihre Führer über sie gebildet haben. So ist auch die
Mentalität des Filmpublikums nicht so schlecht, wie die Geisteshaltung,die
sich in der Durehschniütsproduktion ausprägt.

Die Filmgeschichte hat wieder einmal mehr erwiesen, dass die Untugend
als Einzelerscheinung wohl schnell beliebt ist, aber auch ebenso schnell
wieder langweilt. Das Volk sieht sich die Dinge, die es selbst nicht tun
darf, gerne an, solange sie etwas Neues, ein Entrinnen aus dem gewohnten
Leben sind. Aber wenn das zur Uebung wird oder sich in zu krassen Formen
breit macht, ist es bald davon angeekelt. Das Volk ist in seiner Mehrheit
eher "bon enfant"; die Untugend ist trotz der Schwäche der Renschen eben
doch keine Kollektiverscheinung, jedenfalls keine Volksüberzeugung.

Die Bischöfe von Amerika haben gerade diesen Augenblick getroffen, als
die Massen angewidert, gelangweilt, ja beschämt und ungeduldig über die
gehäufte Unmoral geworden waren, die ihnen von den Produzenten aufgedrungen
wurde. Die feierlichen Proteste, die organisierte Aktion gegen alle Erzeug
nisse, die gegen die guten Sitten Verstössen, fanden bei Millionen Zustimmung;

Das ist es, was ich innerlich schon lange empfunden habe, was ich
mir selber sagte, meiner Frau •. ufIiis te rte und gegenüber meinen besten
Freunden wiederholte. Millionen sagten nun frei heraus; Das ist richtig,
dass die berufenen Stellen das einmal in unserem Namen und in aller Oeffent-
lichkeit zum Ausdruck bringen und dass die Massenorganisation alle diejenigen

zusammenbringt, die auch an das Bessere im Menschen glauben und es
zum Siege verhelfen wollen.

Millionen unterzeichneten das "Filmversprechen". Millionen folgten dem
Ruf. Die Kirche ist zwar bedachtsam, und zögernd in ihrer Entwicklung,aber
sie greift doch immer dann ein, wenn längere ^eciuld zur Untugend würde,
wenn die mutige Tat Befreiung bringen kann. Die Kirche überdauert Lüge und
Missbrauch. Sie kann viel, erdulden, weil sie viel versteht, weil sie^die
die menschliche Natur kennt. Aber sie kann noch mehr wagen, wenn Dogma und
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